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Mit vorliegendem Büchlein erhalten bir eine weitere Lebensbe⸗ſchreibung eines Binger⸗-Heiligen, dem die Verbreitung der Kenntnißdes Lebens von Heiligen der Mainzer Diöceſe verdienten Herrn Dr Bruder.
U einigen orten über Heiligenverehrung m Allgemeinen vindicirt EL
die Glaubwürdigkeit der vita Ruperti der l. Hildegard. Dann
olg 28 die deutſche Ueberſetzung der genannten vita. M
zweiten Theile erhalten wir Nachrichten über die „kirchliche Verehrung“ der
genannten drei Heiligen“ 49 —97, und N dritten Theile die „Ge—
ſchichte der Reliquien“ der dret Heiligen 9.—18 Ein Anhangbringt die Vita Ruperti u Original nach dem Hildegardis-Codex,Literariſches üher dieſelbe, eine Vertheidigung derſelben gegen geſchichtlicheEinwürfe, alte Officien zu Ehren des Heiligen nebſt kirchlichen Urkunden
Von ascetiſchem Standpuncte aus können bir das Buch uur beſtens
empfehlen, beſonders den Gläubigen der Diöceſen Mainz und Limburg,ſowie der angrenzenden Diöceſen. Wiſſenſchaftlich liegt der Hauptwerth Iu
der Vertheidigung der vita Ruperti. welche ſozuſagen die einzige Quelle
für das eben des Rupertus IE  — M Allgemeinen können wir hier
un befriedigt erklären mit der mit Geſchick und Umſicht geführten Ehren⸗—
rettung der Offenbarung der V Hildegardis. Auch wenn man ſich nichteinverſtanden erklären will mit der „kühnen Hypotheſe Weidenbach's“, die
Dr Bruder zu der ſeinigen U machen ſcheint 202 0, 0 verſchlägt
eS immerhin nicht viel, benn die Frage nach der Abſtammung und dem
Geſchlecht der HH in unke gehüllt Heilht Nur hätten bir nicht 0 viel
Gewicht gelegt auf die Parallele mit den Geſichten der Ottſel. Kathar.Emmerich 24.) Doch das iſt Nur Nebenſache. Hr Bruder hat ſich

die Aufklärung mancher Puncte beſonders durch ſeinen raſtloſen
Sammelfleiß ſehr verdient gemacht; Bingen und die Diöceſe Mainz ſind
ihm 5 Dank verpflichtet. Eine rage drängt ſich zum Schluß noch auf
Möchte Hr Bruder nich einmal eine größere Arbeit in Angriff nehmen?Die Geſchichte der Binger-Gegend gibt ihm och Gelegenheit und Material
dazu genug Freilich würden ihm die Arbeiten un der Seelſorge nich
überflüſſige Muſe geſtatten.

Trier. Dr Peter Ott, Prieſter.
Leben un trrten des heil. Lorenz v. uIndiſi, aus

Kapuzinerorden; von Norbert tock Cap Theol
Lector Brixen, Weger 1882, 240 Preis kr

Der ausnehmend günſtigen Beurtheilung, die dieſes Lehensbild in
kathol. Blättern und Zeitſchriften bereits allenthalben gefunden hat, ſchließt
ich auch die Redaction Quartalſchrift mit wahrer Befriedigung aun.
0  E führt un n ungewöhnlich anregender, friſcher und warmer
Darſtellung einen neuen Heiligen vor Augen, der leiche Bewunderung
erregt durch die außerordentliche Großartigleit und Vielſeitigkeit ſeines
äußern, öffentlichen Wirkens, wie durch die Erhabenheit und zugleich



Lieblichkeit ſeines inneren Tugendlebens. Mit beſonders großer Liebe und
Freude mögen dieſe Lebensbeſchreibung allerdings die Ordensmitbrüder Ind
Mitſchweſtern des Heiligen leſen; aber ſie :Hietet auch allen anderen
Gläubigen reiche Erbauung, und ſt ganz dazu angethan, bei Jedermann
ein außergewöhnlich hohes Intereſſe 5 erwecken. Möge ſie darum auch
unſererſeits empfohlen ſein, zumal ehen der heilige Lorenz Brin-—
diſi eS der nach Oeſterreich inen Orden verpflanzt hat, welcher,
bie wenige andere m der hl Kirche, mit dem chriſtlichen Volke verwachſen
iſt und miter ihm fort und ort ſeine ebenſo populäre als geſegnete
Thätigkeit entfaltet.
Vorläuſi Ur Rekruten. i Alhan Stol z Freiburg,

Herder, 1882 S EU 89 20 Pfg (12 kv.)
In ſeiner gerühmten kernigen, gemüthvollen Sprache mit vielen

originellen Vergleichen und Geſchichten ſchildert der Verfaſſer die Beſchwer—
lichkeiten des S o ldatenlebens, in der Garniſon, auf dem Schlachtfelde,
heim Exercieren, die ſtrengen Geſetze und Strafen, den ſtrammen Gehorſam,
und ble bei dieſem freudloſen Lehen nicht Ehre und Ehrgefühl, ſondern
einzig die Religion, der Glaube M den „Gott der Heerſchaaren“ ihm
Halt, T

roſt und duth gibt; e bvarn. den Gefahren des
Kaſernenlebens: ſchlechtes Beiſpiel, Menſchenfurcht, Spötterei, Religions-—
verhöhnung, „Sauglocke“, Rohheit der Ohern und Kameraden, Ehrab—
ſchneiden, Fluchen, Geldherauslocken, Liebſchaft, Großthuerei; empfiehlt
für die Kriegszeit, citierend ſeine „Feldbriefe“ 1870, Gebet,
Gnadenſtand, Menſchlichkeit, Hinblick auf die Beiſpiele frommer Krieger,

Allem den „Schild des Glaubens“ Wir wünſchen innigſt mit
dem Verfaſſer: „dieſe Schrift mögen Geiſtliche, Eltern, Taufpathen oder
ſonſt Chriſten den Rekruten ihrer Abreiſe zu leſen geben.“

S Pölten Profeſſor oſe Gundlhuber.
uIn 0 Nit aArmen euten von Alban 013

Aufl., Freiburg, Herder, 1882, 12 S 120 (12 Exemplare
Pfg 2 Nkr.)
Es widerlegt die Klagen der Armen: Kein Menſch iſt ˙ noth⸗

dürftig wie ich meine Armuth nützt ni ich önnte auch ohne
Armuth chriſtlich eben, reiche Leute können viel Gutes un, ch
Armer ſoll auch nach 2  ——  — meine Hinder ſorgen, Unſereiner iſt berall
verachtet; tröſtet Ind ermuthigt durch den Hinblick auf den
ärmſten Chriſtus mn der Krippe und am Krenze, zeig den Werth der
Armuth, die meiſtens religiöſer und innerlich zufriedener macht, warnt
auch vor den Gefahren der Armuth, die Ur Glauben und Gottſeligkeit
üherwunden werden. „Selig ſind die Armen, denn für ſie iſt das Himmel—
reich.“ Möchte eS Ur maſſenhafte Verbreitung der großen Zahl der
Armen religiöſen Tro und Muth ſpenden!

H Pölten Profeſſor Joſef Ih ˙3


